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Wir stellen uns vor!

Seit mehr als 25 Jahren existiert der Waldorfkindergarten Sterntaler in Lemgo.
Eine sehr lange und schöne Zeit, die auf ihre Anfänge zurückblicken lässt.

Mit nur wenigen Kindern begann der
Sterntaler Kindergarten Pfingsten
1986 in der Wiesenstraße sein Wir-
ken. Als eingetragener Verein aus
einem Spielkreis heraus gegründet,
entwickelte sich die Einrichtung, so
dass nach neun Jahren der Umzug 
des Sterntaler Kindergartens in das
nun bestehende Gebäude in der
Liebigstraße folgte. Die hellen und
freundlichen Räume wurden mit 
natürlichen Materialien, viel Holz 
sowie warmen Farben ganz an den 
Bedürfnissen der Kinder orientiert 
und nach ökologischen Kriterien 
sowie ästhetisch-künstlerischen 
Gesichtspunkten gestaltet. 
Jede Gruppe besitzt ihren eigenen, 
abgeteilten Gartenbereich. Im Wan-
del der Zeit und auf die Bedürfnisse 
der Familien eingehend, werden durch einen Erweiterungsbau für zehn weitere Kinder 
unter drei Jahren zusätzliche Räume geschaffen. 
Grundlagen für den Rahmen der individuellen Entwicklung der Kinder sind das Kinder-
bildungsgesetz und die von Rudolf Steiner gegründete Waldorfpädagogik.

In der Wiederholung der rhythmischen Gliederung der Tages-, Wochen- und Jahresab-
läufe werden den Kindern Sicherheit und eine schützende Hülle gegeben. Es ist schön
einen Ort zu wissen, an dem Kinder in Geborgenheit heranwachsen und sich entfalten
können – und das seit nunmehr über 25 Jahren.
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Wie ist der Waldorfkindergarten organisiert?

Der Waldorfkindergarten Sterntaler in Lemgo ist eine Elterninitiative und wird getragen 
vom Verein „Waldorfkindergarten Sterntaler e.V.“. Wir sind Mitglied in der Vereinigung 
der Waldorfkindergärten im „Der PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband NRW“.

Die Vereinsmitglieder wählen aus ihrer Mitte den Verwaltungsrat. Dieser bestellt und 
kontrolliert den geschäftsführenden Vorstand des Kindergartens. Alle Eltern beteiligen 
sich aktiv an der Gestaltung und dem kulturellen Leben unseres Kindergartens. 

Unser Betreuungsangebot

Der Waldorfkindergarten Sterntaler e.V. bietet den Eltern insgesamt rund 70 Plätze 
für Kinder im Alter von ca. 0,9 Jahren bis zum Schuleintrittsalter an. Aktuell werden 
die Kinder in der Igel-, Hasen- oder Mäusegruppe von mindestens drei pädagogischen 
Fachkräften betreut und gefördert. Im Kollegium arbeiten ErzieherInnen mit 
waldorfpädagogischer und heilpädagogischer Zusatzausbildung Hand in Hand mit 
einer Kinderschutzfachkraft.
Zusätzlich unterstützen eine Berufspraktikantin und Praktikantinnen der einzelnen Be-
rufsfachschulen die pädagogische Arbeit. Im Rahmen der Einzelintegration stehen im 
Kindergarten vier (bei Bedarf auch mehr) Plätze für Kinder mit besonderem Pflege- und 
Förderbedarf zur Verfügung. 
Im Wandel der Zeit und auf Bedürfnisse der Familien eingehend wurde das Betreuungs-
angebot im Sommer 2010 für Kinder unter drei Jahren erweitert. Im Vorfeld wurden die 
Rahmenbedingungen den kleinen Kindern angepasst, so dass eine qualitative Entwick-
lungsbegleitung im Kindergarten gegeben ist.
Aktuell werden 2012 durch einen Erweiterungsanbau weitere Plätze für Kinder in dieser 
Altersstufe geschaffen.

Betreuungszeiten

Aktuell können die Eltern in unserem Kindergarten zwischen zwei Betreuungszeiten 
wählen:   

·	 35 Stunden / Woche in der Zeit von 7:00 – 14:00 Uhr
· 	45 Stunden / Woche in der Zeit von 7:00 – 16:30 Uhr
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Der Kostenbeitrag im Waldorfkindergarten

Die Eltern zahlen für den Kindergartenplatz den jeweils gültigen gesetzlichen Elternbei-
trag an die Stadt Lemgo.

Vereinsbeitrag

Zusätzlich zum gesetzlichen Elternbeitrag finanzieren die Eltern den Kindergartenplatz 
ihres Kindes durch einen vom Verein Waldorfkindergarten Sterntaler e. V. festgeleg-
ten Vereinsbetrag. Dieser wird in der Satzung des Vereines festgelegt und ist je nach 
Familieneinkommen gestaffelt.
(Alle Elterninitiativkindergärten werden in NRW mit 96 % der bewilligten Gesamtpau-
schalen für die genehmigten Betreuungsplätze finanziert. Der Waldorfkindergarten 
Sterntaler e. V. hat die fehlenden vier Prozent sowie die Kosten für die Verwaltungs-
aufgaben und Mehrausgaben für eine qualitative gute Betreuungs- und Bildungsarbeit 
selbst zu tragen.)

Anmeldung

Wenn Sie Ihr Kind in unserem Kindergarten anmelden wollen, sollten Sie zuerst sich 
informieren und anschließend uns informieren, damit wir wissen, dass sie Interesse an 
einem Kindergartenplatz haben.

Sie können sich informieren:
·	 an den Tagen der offenen Tür 
	 (Termine werden auf der Webseite und in der Presse bekannt gegeben)
· 	 im persönlichen Gespräch (nach Terminabsprache)
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Leitbild des Waldorfkindergartens Sterntaler Lemgo

Präambel (Geschichte des Kindergartens)

Auf Initiative von Eltern entstand 1983 
der Verein zur Förderung der Wal-
dorfpädagogik Lemgo e. V. Pfingsten 
1986 wurde der Waldorfkindergarten 
Sterntaler eröffnet.
Seit dem Neubau des Waldorfkinder-
gartens im Jahr 1995 bestehen zwei 
Tagesstättengruppen und eine Kinder-
gartengruppe, in denen Kinder im Alter 
von einem Jahr bis zum Schuleintritts-
alter betreut werden.

Bedürfnislage 

Mit Hilfe der Waldorfpädagogik bilden wir für Kinder eine Hülle, in der sie sich indivi-
duell entwickeln können. In unserem Kindergarten sind Familien aller Konfessionen, 
Kulturen und seelenpflegebedürftige Kinder willkommen.

Aufgaben und Ziele

Wir schaffen den Kindern einen gesunden und natürlichen Lebensraum mit vollwertiger 
Ernährung, in dem sie alltägliche, hauswirtschaftliche und künstlerische Tätigkeiten 
erleben und daran teilnehmen können.  
Das Erleben des Jahreslaufs in der Natur wird in unserem Kindergarten durch das 
Feiern der christlichen Jahreszeitenfeste geprägt.  
Diese tragenden Elemente unserer Pädagogik werden durch die Beziehungsprinzipien 
Rhythmus und Wiederholung, Vorbild und Nachahmung sowie der Sinnespflege gelebt. 
So können die Kinder mit ihrer Fantasie und Kreativität frei in ihr Spiel eintauchen und 
ihrem Bewegungs- und Entdeckungsdrang nachkommen.
Wir bauen eine Brücke zwischen den Lebensfeldern Familie und Kindergarten, um eine 
Atmosphäre zu schaffen, in der sich die Kinder wohlfühlen. Dabei pflegen wir im sozia-
len Miteinander eine Erziehungspartnerschaft mit den Eltern.
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Geistige Grundlagen 

Die Grundlage unserer waldorfpädagogischen Arbeit ist das anthroposophische 
Menschenbild, welches Leib, Seele und Geist anerkennt und die daraus resultierenden 
Entwicklungsstufen bei jedem Kind individuell berücksichtigt. In der Auseinanderset-
zung mit diesen Gesetzmäßigkeiten schaffen die Erziehenden die Bedingungen ihres 
pädagogischen Handelns.

Selbstverpflichtung der Mitarbeiter

Im Sinne unseres Qualitätsentwicklungsverfahrens wollen wir unsere pädagogische 
Tätigkeit stetig reflektieren und durch kontinuierliche Fort- und Weiterbildung zeitge-
mäß weiterentwickeln.

Waldorfkindergarten

Sterntaler e.V.

LEITBILD 
des Waldorfkindergartens Sterntaler Lemgo

Präambel (Geschichte des Kindergartens)

Auf Initiative von Eltern entstand 1983 der Verein zur Förderung der Wal-

dorfpädagogik Lemgo e.V.. Pfingsten 1986 wurde der Waldorfkindergarten 

Sterntaler eröffnet.

Seit dem Neubau des Waldorfkindergartens im Jahr 1995 bestehen zwei 

Tagesstättengruppen und eine Kindergartengruppe, in denen Kinder im 

Alter von einem Jahr bis zum Schuleintrittsalter betreut werden.

Bedürfnislage

Mit Hilfe der Waldorfpädagogik bilden wir für Kinder eine Hülle, in der sie 

sich individuell entwickeln können.

In unserem Kindergarten sind Familien aller Konfessionen und Kulturen 

und seelenpflegebedürftige Kinder willkommen.

Aufgaben und Ziele

Wir schaffen den Kindern einen gesunden und natürlichen Lebensraum 

mit vollwertiger Ernährung, in dem sie alltägliche, hauswirtschaftliche 

und künstlerische Tätigkeiten erleben und daran teilnehmen können. 

Das Erleben des Jahreslaufs in der Natur wird in unserem Kindergarten 

durch das Feiern der christlichen Jahreszeitenfeste geprägt. 

Diese tragenden Elemente unserer Pädagogik werden durch die Bezie-

hungsprinzipien: Rhythmus und Wiederholung, Vorbild und Nachahmung 

sowie der  Sinnespflege gelebt. So können die Kinder mit ihrer Fantasie 

und Kreativität frei in ihr Spiel eintauchen und ihrem Bewegungs- und 

Entdeckungsdrang nachkommen.

Wir bauen eine Brücke zwischen den Lebensfeldern Familie und Kinder-

garten, um eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich die Kinder wohlfüh-

len. Dabei pflegen wir im sozialen Miteinander eine Erziehungspartner-

schaft mit den Eltern.

Geistige Grundlagen
Die Grundlage unserer waldorfpädagogischen Arbeit ist das anthropo-

sophische Menschenbild, welches Leib, Seele und Geist anerkennt und 

die daraus resultierenden Entwicklungsstufen bei jedem Kind individuell 

berücksichtigt. In der Auseinandersetzung mit diesen Gesetzmäßigkeiten 

schaffen die Erziehenden die Bedingungen ihres pädagogischen Han-

delns.

Selbstverpflichtung der MA

Im Sinne unseres Qualitätsentwicklungsverfahrens wollen wir unsere 

pädagogische Tätigkeit stetig reflektieren und durch kontinuierliche Fort- 

und Weiterbildung zeitgemäß weiterentwickeln.

Wir fühlen uns dem Leitbild innerlich verbunden und verpflichten 

uns, in diesem Sinne für die Kinder tätig zu sein.

Wir fühlen uns dem Leitbild 
innerlich verbunden und 
verpflichten uns, in diesem 
Sinne für die Kinder tätig zu sein.



10

Mäuse, Igel und Hasen

Morgens ab 7:00 Uhr wird es im Sterntaler
Kindergarten munter und Mäuse-, Igel- , Hasen, 
und die kleinsten „Küken“ finden sich nach und 
nach ein.
Draußen von der Morgendämmerung umgeben,
wird man im Kindergarten im warmen Kerzen-
schein kleiner selbstgebastelter Windlichter in ein
wohliges Licht getaucht. In den noch ruhigen
Wabenhäuschen huschen Kinder mit Puschen
umher, sich von ihren Eltern mit liebevollen 

Umarmungen verabschiedend und von den Erziehern ihrer Gruppe begrüßt, um eine 
schöne gemeinsame Zeit zu gestalten und zu erleben.
Beim Freispiel, gemeinsamen Zubereiten des Frühstücks, Basteln und Malen aber auch
im Reigen und Fingerspiel wird im vertrauten sich wiederkehrenden Tagesrhythmus ein
Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit gegeben. In den harmonisch gestalteten und
mit Liebe gefüllten Räumen, wird den Kindern eine Umgebung geschaffen, in der das
Kind sich frei und absichtslos spielend mit der Welt verbinden kann. Im regelmäßigen
gemeinsamen Backen, Handwerken, Aquarellieren und Gestalten finden Kinder Tätig-
keiten, die sie von Beginn bis zum Ende verfolgen und durchschauen können.
Das weckt Vertrauen in die eigene Kraft.
Beim täglichen Spielen im Garten und im wöchentlich wiederkehrenden Waldtag, wird 
im Spiel die Natur erfahren und wahrgenommen. Im Reigen der Jahreszeiten durchle-
ben die Kinder Frühling, Sommer, Herbst und Winter in all ihrer Schönheit und all ihren 
Farben.
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Die Jahresfeste

Die christlichen Jahresfeste selbst gestalten und feiern –  das gehört zu den 
besonderen Höhepunkten für die Kinder. Ganz wichtig, dass sie beim Vorbereiten mit-
wirken dürfen, denn wer Kinder zum Mitschaffen einlädt, gewinnt Herzen. 

Wir feiern...

März / April: Ostern

Osterfest

Im Frühling, in der mit aller Kraft hervorsprießenden Natur, 
feiern wir mit unseren Familien das Osterfest. Der Oster-
hase hat für jedes Kind ein Nestchen versteckt. Die Kinder 
suchen mit Begeisterung hinter Bäumen und Büschen 
nach den Osterschätzen.
Bei einem gemeinsamen Picknick werden dann Eier und 
Selbstgebackenes verspeist.

  
Mai / Juni: Pfingsten 

Zum Pfingstfest werden im Waldorfkindergarten 
„Pfingstvögelchen“ gebastelt. Außerdem backen die 
Kinder das „Pfingstrosenbrot“.
Die Gruppenräume sind festlich mit weißen Blumen 
und Birkenzweigen geschmückt. Das Fest soll den 
Kindern ein Erlebnis vom geistigen Licht geben, das 
zwar unsichtbar wie der Schutzengel ist, aber dennoch 
spürbar.

Im Sommer:

24. Juni: Johanni

Drei Tage nach der Sommersonnenwende ist dieser 
Gedenktag an Johannes den Täufer Anlass für ein helles, 
freudiges Sommerfest im Kindergarten: Die Natur ist 
voller Farben und Licht.
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Im Herbst:

29. September: Michaeli

Namenspatron dieses Tages ist der Erzengel Michael, der sich im Kampf gegen den 
Drachen als Helfer der Menschen gegen das Böse in der Welt erweist.

Oktober: Erntedankfest

Mit den Früchten des Feldes, mit Obst und Gemüse danken die Kinder der Mutter Erde 
für die reichen Gaben des Jahres und kochen gemeinsam eine köstliche Erntesuppe.

Im Winter:

St. Martin

Mit selbstgebastelten orange-warm leuchtenden an von den Kindern selbst gesuchten 
Weidenstöcken hängenden Laternen ziehen die Familien, Kinder und ErzieherInnen im 
Laternenumzug durch die Dunkelheit, um gemeinsam  singend das St.-Martins-Fest 
zu erfahren. Dazu werden an die Kinder gebackene Martinsgänse verteilt und es gibt 
einen Kinderpunsch.

1. Advents-Wochenende: Adventsspirale

An diesem Tag entzündet jedes Kind ein Apfellicht und 
erlebt den Beginn der Adventszeit als einen Augenblick 
der Stille vor Weihnachten.
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 6. Dezember: Nikolaus

Nicht lange nach dem Adventsgärtchen, kommt der Heilige Sankt Nikolaus in den 
Kindergarten! Die Kinder sitzen in erwartungsvoller Runde, lauschen immer 
wieder und singen Lieder. Dann endlich klopft es an die Türe. Der Nikolaus 
trägt im Waldorfkindergarten ein weißes Gewand, einen dunkelblauen Sternenmantel, 
den goldenen Mitra und einen Bischofsstab. Er erzählt von seiner langen Reise und  
liest aus seinem Goldenen Buch. Nicht aber moralisch oder mit drohender Gebärde 
nein, liebevoll und den Kindern herzlich zugewandt erzählt er daraus! 
Zum Schluss bekommt jedes Kind aus dem großen Sack etwas zum Naschen.

Ende Dezember: Weihnachten

Nun haben die Kinder während der Adventszeit Plätz-
chen gebacken, Sterne gebastelt und jeden Tag ein 
kleines Weihnachtsspiel in der Reigenzeit gespielt. Da 
finden wir Maria und Josef, die eine Herberge suchen, 
die Engel, die Maria das Kind bringen und die Hirten, 
die lustig mit ihren Schafen auf dem Feld tanzen und 
dem Kind ihre Gaben bringen. Nicht zu vergessen: Ochs 
und Esel! Die Kinder lieben dieses Spiel und verbinden 
sich so ganz mit dem Weihnachtsgeschehen. Am letz-
ten Tag vor den Weihnachtsferien führen die Kinder gemeinsam ihr Krippenspiel auf, 
das sie in den Adventswochen vorbereitet haben. Dazu werden die Eltern eingeladen.

Februar: Fasching

Fasching zählt ja nicht zu den christlichen Festen, trotzdem wird es im Waldorfkinder-
garten gerne gefeiert und gerade die Kinder freuen sich Schabernack zu machen. Jetzt 
wird der Winter endgültig vertrieben. Dabei dürfen die Kinder in eine Rolle schlüpfen, 

basteln und werkeln, um dann später ein leckeres 
Faschingsessen zu verzehren, zusammen zu tanzen 
und zu singen. Die Kinder schwingen so im Jahresrei-
gen sanft geführt mit und erleben die Übergänge von 
einer Festeszeit zur anderen im direkten Mitgestal-
ten. Sie sind eingebunden in den großen Atemstrom 
des Jahreslaufes und finden darin Geborgenheit und 
Sicherheit.
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Die Basare - die Tage der offenen Tür

Die Basare sind unsere Tage der offenen Tür, wo mit viel Hingabe gebacken, gekocht,
gebastelt und geschmückt wird, um gemeinsam einen schönen Tag zu erfahren.
Bei Puppenspiel, Plätzchenbäckerei, Honigkerzen ziehen und Weidenkörbchen
flechten, sitzen Eltern, Großeltern und Freunde gemeinsam mit Erziehern und Kindern
beisammen, um bei Kuchen und Kaffee die Gemeinschaft zu genießen. 
Gäste sind uns herzlich willkommen! 

Sommerfest –Schulkindabschiedsfest“

Das Sommerfest feiern wir mit vielen Spielen draußen auf dem Außengelände des 
Kindergartens. Bevor der Kindergarten in die Sommerferien geht, verabschieden wir 
feierlich unsere Schulkinder.

Diese und viele weitere Treffen und Feste geben auch uns Erwachsenen das Gefühl,  
ein Teil dieses Sterntaler Kindergartens zu sein. So können wir die Entwicklung unserer 
Kinder, aber auch die von uns selbst, erfahren und begleiten.
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Waldorfpädagogik

Im Mittelpunkt der von Rudolf Steiner begründeten Waldorfpädagogik steht das Kind, 
dessen Entwicklung vom Erwachsenen behutsam und verstehend begleitet weden soll. 
Individuelle Beachtung, Verständnis und Geduld lassen die Persönlichkeit wachsen 
und gedeihen und was kleine Kinder an Harmonie, Freude und Liebe erfahren haben, 
verwandelt sich später in Willenskraft, Hilfsbereitschaft und Lebensmut.

Drei Säulen der Waldorfpädagogik

·	 Nachahmung und Vorbild
· 	Rhythmus und Wiederholung
· 	Sinnespflege und Phantasie

Rhythmen wie Einatmen und Ausatmen, 
Tag und Nacht und der Wechsel der 
Jahreszeiten bestimmen unser Leben. 
Im kontinuierlichen Wechsel von 
konzentriertem und bewegtem Tun 
schaffen wir den Kindern eine Atmo-
sphäre von Sicherheit und Vertrauen. 
In den ersten Lebensjahren eignet sich 
das Kind Fähigkeiten vor allem durch Nachahmung an. Gleichzeitig nimmt das Kind 
alle Sinneseindrücke ungefiltert auf. Jeder Klang, jede Farbe und Form, alles, was es 
tastend fühlt usw. dringt tief in seine Leiblichkeit ein. 

Das Freispiel

Im schöpferischen, phantasievollen Spiel können 
die Kinder zum Ausdruck bringen, was sie be-
wegt. Die ausschließlich natürlichen Materialien 
der Spielelemente regen in ihrer Vielgestaltigkeit 
die Kreativität und die Sinne an. 
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Der Reigen

Der eigentliche rhythmisch-musikalische Teil 
wird durch gemeinsames Singen und
Handgestenspiele eingeleitet. Im anschließen-
den Reigen spielen Nachahmung und
Wiederholung eine große Rolle. Aus Versen 
und Liedern stellen wir einen Reigen
zusammen, der sich thematisch meist an der 
Jahreszeit orientiert.
Während ein Teil der Kinder mit der Erziehe-
rin den Tisch für das Frühstück deckt, singen 
die anderen in der Garderobe und führen ein 
Fingerspiel auf. Im Anschluss an das gemein-

same Frühstück spielen die Kinder draußen im Garten, helfen bei der Gartenarbeit, 
bauen Sandburgen oder haben Freude am Seilspringen und Stelzenlaufen. So üben sie 
spielend Grobmotorik, Gleichgewichtssinn und Ausdauer.

Der Abschlusskreis

Das freie Erzählen einer rhythmischen 
Geschichte oder eines Märchens beschliesst 
in der Regel den Vormittag. Er kann auch mu-
sikalisch oder durch Stuhlkreisspiele beendet 
werden. Nach dem Abschlusskreis gehen 
die Kinder zum gemeinsamen Mittagessen, 
werden anschliessend daran abgeholt oder 
gehen zum Mittagsschlaf in die Schlaf- und Ru-
heräume. Nach dem Mittagsschlaf findet das 
gemeinsame Freispiel, für die Kinder, die bis 
um 16:30 Uhr im Kindergarten bleiben, statt. 
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Die Mahlzeiten

Die Mahlzeit soll für die Gruppe eine kleine Oase des Tagesablaufs sein. Deshalb be-
ginnen wir auch mit einem kleinen Tischgebet:

Erde, die uns dies gebracht,
Sonne, die es reif gemacht

Liebe Sonne, liebe Erde
euer nie vergessen werde.

Es soll eine Zusammenkunft in Dankbarkeit sein, wo wir einander freundlich 
begegnen, wo in kleinen Gesprächen über Erlebtes, Kummer, Freude oder ähnliches 
erzählt werden kann, eingehüllt in Wohlbefinden und Aufmerksamkeit für das Essen.

Das Frühstück wird während der Freispielzeit aus vollwertigen Nahrungsmitteln und 
frischem Obst zubereitet. Jedem Wochentag ist ein bestimmtes Frühstück zugeord-
net, so dass sich daraus ein Frühstücksplan ergibt, der sich jede Woche wiederholt. 
So bekommen die Kinder ein Frühstück angeboten, das ihnen schmeckt, gesund und 
nahrhaft ist. Zum Mittag bieten wir den Kindern eine vegetarische Vollwertmahlzeit und 
frisches Obst an.
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Bewegung / Anregung / Vorbild

Die wichtigsten Bedingungen für den Spielraum der Kinder sind: 
vielfältige Möglichkeiten zu körperlicher Bewegung im Spiel zu schaffen. Schon früh 
muss ein Kind laufen, springen, tanzen, schaukeln und balancieren, aber auch feine 
Bewegungen beim Greifen, Bauen, Gestalten in seinem Spiel üben dürfen. So bilden 
sich seine leiblichen Fähigkeiten und es lernt die Welt wahrzunehmen.

Der Tagesablauf im Waldorfkindergarten

Wechsel zwischen freiem Spiel und Einordnen im Gruppengeschehen:
Er gleicht so einer gesunden Ein- und Ausatmungsphase, die Kinder harmonisiert und 
zugleich gesundheits- und entwicklungsfördernd ist.

·	 Aufarbeiten innerseelischer Erlebnisse
· 	Der Erprobung von Verhaltensmöglichkeiten
· 	Der Entwicklung und Verfeinerung von Sozialfähigkeiten
· 	Sowie auch dem Vergnügen (Spiellust ist Lebenslust)

Dem Gestaltungswillen der Kinder wird entsprochen, indem sie selbst Gelegenheit zum 
Handarbeiten und Werken während des Freispiels haben.
Auch dem künstlerischen Element wird rhythmisch wiederkehrend Rechnung getragen 
durch Aquarellmalen und Kneten mit Bienenwachs oder Ton.
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Spielmaterial / Freispiel 

Unser Spielmaterial besteht aus Naturmaterialien in unterschiedlichen Bearbeitungs-
stufen. Spielen ist Tatkraft, ist Lust zur Bewegung, zur Anstrengung, ist Neues wagen, 
die eigene Phantasie in Bewegung bringen, ganz bei einem Thema sein und selbst 
etwas in die Welt tragen. Alle diese lebensbejahenden Qualitäten bringen Kinder mit 
auf die Welt.

Die Nachahmung ist es, die in das Königreich des Spielens führt. Durch Nachahmen 
entstehen bei Kindern die Impulse zur Eigenaktivität und zum Spiel.

„ Gebt dem Kind einen grünen 
Zweig, es wird mit seiner Phanta-
sie Rosen daraus sprießen lassen. 
Gebt ihm ein Rosenblatt, und es 

wird auf dem Wasser ein Wunder-
schiffchen bewegen.“

Jean Paul
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Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren

Wir arbeiten nach den Grundlagen der Waldorfpädagogik mit besonderem Blick auf die 
noch zu entwickelnden Fähigkeiten der unter dreijährigen Kinder:

·	 Laufen lernen
· 	Entwicklung der Sprache
· 	Beginnendes Denken

Durch Kontinuität der Bezugsperson, liebe-
voller Begleitung und besonderer Zuwendung 
schaffen wir einen Raum der Geborgenheit 
und eine schützende Hülle für das kleine Kind. 
Für diese intensive Form der Betreuung sind 
die Räumlichkeiten so konzipiert, dass es 
für die Kinder Rückzugsmöglichkeiten gibt. 
Es stehen neben dem großen Gruppenraum 
noch weitere Räume zum Schlafen, Wickeln 
und Spielen zur Verfügung. Hier kann eine 
besondere Atmosphäre für das kleine Kind 
entstehen (Schaukelpferdchen, Körbe zum 
Verstecken, Kriechtunnel, kleine Puppen- und 
Kuschelecke).
Unser großes naturnahes Außengelände 
bietet den Kindern viel Raum zur Bewegung: 
Auf den Berg klettern und herrunter rollen, 
Unebenheiten beim Laufen erleben, auf Wur-
zeln und Bäume klettern, Sand-, Lehm- und 
Wasserspielmöglichkeiten.

Beim kleinen Kind ist Erziehung betreffend 
dem Leib, der Seele und dem Geist eine Ein-
heit, alles ist miteinander verwoben. Rudolf 
Steiner spricht davon, dass die religiöse Er-
ziehung beim kleinen Kind fast ausschließlich 
Leibespflege im umfassenden Sinne ist. Der 

täglich pflegerische Bereich ist von besonderer Bedeutung und nimmt einen großen 
Raum ein. Die Kinder werden zu bestimmten Zeiten (nach dem Frühstück, nach dem 
Mittagessen und natürlich nach Bedarf) gewickelt. 
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Bei der Leibespflege behutsam und würdevoll mit dem Kind umzugehen und
dafür zu sorgen, dass es sich in seinem kleinen Körper beheimatet fühlt, ist uns ein 
wichtiges Anliegen. Nach einer bewegten Zeit am Vormittag ist der Mittagsschlaf für 
das kleine Kind besonders notwendig. 
In dem gemütlich mit persönlichen Dingen des Kindes gestalteten Schlafraum werden 
die Kinder liebevoll mit einem Gebet und einem Lied in den Schlaf gesungen. 

Der Entwicklungsstand des unter dreijährigen Kindes erfordert, dass zwischen Eltern 
und Erziehern ein sich gegenseitig tragendes Vertrauensverhältnis entsteht, indem sie 
sich über Erziehungsziele und Methoden wechselseitig verständigen.
Beziehungskontinuität heißt dann, dass die Lebensfelder Familie und Kindergarten 
wie über eine Brücke miteinander verbunden sind, dass kein Bruch zwischen ihnen 
entsteht. Jeden Tag zu Beginn und am Ende der Betreuung geht das Kind über diese 
Brücke.
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„Sprache ist die wichtigste Brücke 
von Mensch zu Mensch,

vom Menschen zur Welt. “

(aus: Waldorfschule in Bewegung)

Im Zauberreich der Sprache

·	 Sprache verbindet uns mit anderen Menschen
·	 Mit Sprache können wir unsere Gefühle und Gedanken mitteilen
·	 Mit Sprache ordnen wir unsere Gedanken
·	 Durch die Sprache erschließen sich dem Kind die Sinnzusammenhänge der Welt

Ziel unserer Einrichtung ist es, wirkungsvoll die kindliche Entwicklung zu unterstützen, 
spielerisch das Tor zur Sprache zu öffnen und schließlich zur ganzen Welt.
Die Sprechweise der ErzieherInnen ist liebevoll, klar deutlich und bildhaft – und der 
Altersstufe und dem Entwicklungsstand der Kinder angemessen.

Entwicklungsziel: Sprachkompetenz 

So früh wie möglich sollten Kinder in das Zauberreich der Sprache geführt.
In unserer Einrichtung begleiten wir die Kinder in diesem Prozess durch intensive 
Zuwendung und binden Sprachförderung spielerisch in unseren Tagesrhythmus ein:

·	 Verse und Reime für den ersten Zugang zur Sprache
·	 Dialogische Spiele, Mit- und Vorlesegeschichten zur Entwicklung eigener  
   sprachlicher Fähigkeiten 
·	 Dialogische Spiel- und Mitmachlieder zur Förderung von Hörempfinden und 
   	sprachlicher Fähigkeit
·	 Fingerspiele, Kniereiter und Fußspiele zur Koordination von Sprache und Bewegung
·	 Rituale als feste Anhaltspunkte im Tageslauf und zur Entspannung
·	 Im sozialen Rollenspiel wird die kommunikative Kompetenz der Kinder gefördert
·  Gute sprachliche Vorbilder im Erwachsenen helfen den Kindern, in die Sprache 
   hineinzuwachsen
·	 Kinder lernen spielend die Sprache und beheimaten sich in ihr
·	 Beobachtungsverfahren zur Sprachstandserhebung 
·	 Früherkennung von Lese- und Rechtschreibschwächen
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Dem Ziel, Sprache und Ausdrucksfähigkeit des einzelnen Kindes zu fördern,
stellen wir uns gemeinsam:

Eltern, ErzieherInnen und andere Bezugspersonen.

Weitere Angebote:

·	 Wir beraten die Familien bei der Vermittlung geeigneter Sprachkurse 
·	 Erzieherinnen mit mehrsprachiger Kompetenz stehen unseren Eltern unterstützend  		
	 zur Seite
·	 Beratung der Familie und Unterstützung bei der Vermittlung einer Sprachtherapie, 		
	 wenn Auffälligkeiten bei den Kindern erkannt werden
· 	 Ganzheitliches Therapiekonzept gemeinsam mit Eltern, Ärzten und Therapeuten 		
	 (multimodal)
·	 Früherkennung von Störungen in der Entwicklung der Sprache
·	 Angebote für Kinder aller Altersstufen
· 	 Integrative heilpädagogische Betreuung in unserer Tageseinrichtung
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Inklusion (Integration) im Waldorfkindergarten Sterntaler   

„Heilsam ist nur,
wenn im Spiegel der Menschenseele 
sich bildet die ganze Gemeinschaft
und in der Gemeinschaft lebet der 

Einzelseele Kraft.“

R. Steiner

Wir wollen in unserem Kindergarten eine natürliche Umgebung schaffen, in der sich alle 
Kinder angenommen fühlen. Wir sehen Vielfalt als eine Bereicherung des Lebens und 
nehmen Kinder mit und ohne Besonderheiten und Entwicklungsstörungen an, damit sie 
gemeinsame Lebenserfahrungen machen können.
Unser pädagogisches Team ist gemeinsam mit den Eltern der Kinder auf dem Weg zur 
Inklusion (lat. Dazugehörigkeit / Einschluss) und betrachten die individuellen Unter-
schiede der Menschen als Normalität. Inklusion tritt für das Recht jedes Kindes ein, 
gemeinsam zu leben und zu lernen. Jedes Kind in seiner Individualität zu erkennen und 
ihm in Anbetracht seiner besonderen körperlichen, seelischen und geistigen Voraus-
setzungen einen Raum für seine Entwicklung zu schaffen, ist das Anliegen der Waldorf-
pädagogik von Rudolf Steiner. Bei manchen Menschen ist die gesunde, harmonische 
Verbindung von Leib, Seele und Geist gestört. 
Diese Menschen benötigen eine besondere Pflege des seelischen Bereiches als verbin-
dendes Element. In unserer Einrichtung sind Familien aus allen Kultur und Glaubens-
kreisen willkommen. 

Das Kind erforscht seine Umwelt mit allen 
Sinnen, dabei erschließt es sich spielerisch 
den Lebensraum, ganz individuell im eigenen 
Rhythmus.
Kinder sind, je jünger oder verzögerter die 
Entwicklung, desto deutlicher – den 
Eindrücken ausgeliefert. Das Kind muss erst 
einen Filter und Schutz entwickeln, was von 
den vielen Außenreizen seine Sinne errei-
chen soll und was nicht. 
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Der Tageslauf in unseren Gruppen

Wechsel von Aktivität und Ruhe, Gruppenspiel drinnen und draußen. Dabei stehen 
für uns die Möglichkeiten und Kompetenzen der Kinder, sowie deren spielerische und 
individuelle Bedürfnisse im Vordergrund – nicht ihre Schwächen und Defizite.
Kinder, die Ängste oder Beeinträchtigungen im körperlichen oder seelischen Bereich 
haben, sind ganz besonders auf Orientierung und Strukturierung im Tagesablauf 
angewiesen. Sie brauchen klare Grenzen und der Spielraum muss überschaubar und 
reizarm gestaltet werden. Die Inklusion ist in unserer Einrichtung ganzheitlich in unsere 
Konzeption eingebunden, das heißt, alle Kinder

·	 können an den verschiedenen 
	 handwerklichen, hauswirtschaftlichen oder 	
	 kreativenTätigkeiten in den einzelnen 
	 Gruppen teilnehmen 
·	 erleben denselben Tagesablauf, spielen 	
	 und leben gemeinsam, verbringen zusam	
	 men Zeit und erfahren miteinander unmit-	
	 telbar Möglichkeiten und Schwierigkeiten 	
	 der Lebensgestaltung
·	 erlernen Rücksichtnahme und Toleranz.
· 	 werden dort in ihrer Entwicklung abgeholt, 	
	 wo sie sich befinden

Wahrnehmung – 
mit allen Sinnen erleben
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Kriterien der (heil)pädagogischen Gestaltung und Förderung:

·	 das Spielmaterial ist überschaubar und reizarm, die Spielfläche ist klar gestaltet
·	 fließende Übergänge in andere Geschehen
·	 wenige aber deutliche und sinnvolle Gebärden
· 	 Wiederholungen über einen längeren Zeitraum
·	 evtl. langsameres Tempo
· 	 Betreuung und Begleitung individuell in der gesamten Gruppe und in Kleingruppen
·	 Zusätzliche Ruhe- und Entspannungsmöglichkeiten
· 	 besondere Erlebnisse zur Körperwahrnehmung 
·	 Bewegungserlebnisse mit allen Sinnen (Psychomotorik) 
· 	 ganzheitliche Sprachförderung 

Zusätzliche Unterstützung:

·	 Intensive Elternarbeit
·	 Verzeichnisse von Beratungs- und Therapiemöglichkeiten
·	 Beratung über Fördermaßnahmen und Zusammenarbeit mit den Therapeuten
· 	 Zusammenarbeit mit Kinderärzten und den kinderärztlichen Zentren SPZ 
·	 Vermittlung von Maßnahmen zur Unterstützung der Familie 
·	 Verlaufs- und Entwicklungsdiagnostik 
· 	 Anerkannte Beobachtungs- und Testverfahren / Sprachstandsermittlung 
· 	 Zusammenarbeit mit Grund- und Förderschulen
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Eltern im Sterntaler Kindergarten

Der Waldorfkindergarten Sterntaler ist ein eingetragener Verein. Mit Eintritt des Kindes 
in den Kindergarten treten auch die Eltern dem Sterntaler-Kindergarten-Verein bei. 
Jedes Elternteil ist also ein Mosaikstein eines großen Ganzen. Durch die jedes Jahr 
neu aufgenommenen Kindergartenkinder und den sich jedes Jahr verabschiedenden 
künftigen Schulkindern, bildet sich das Mosaikbild immer wieder neu.
									       

Wir Eltern tragen durch unsere Elternarbeit wesentlich dazu bei, in welcher Umgebung 
unsere Kinder sich entfalten und erleben dürfen.

„Jede Erziehung ist Selbsterziehung
und wir sind eigentlich als Lehrer und Erzieher

nur die Umgebung des sich selbst erziehenden Kindes.
Wir müssen die günstigste Umgebung abgeben,

 damit an uns das Kind sich so erzieht, 
wie es sich durch sein inneres Schicksal

erziehen muss.“

Rudolf Steiner
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Arbeitskreise

Innerhalb der vier Arbeitskreise, bestehend aus Garten-, Haus-, Basar- und Öffentlich-
keitskreis ist es uns unter anderem möglich, für unsere Kinder eine solche Umgebung 
mitzugestalten.

So wird sich im Gartenkreis um die Gestaltung, Erneuerung und Pflege des gesamten 
Außenbereiches gekümmert.

Im Hauskreis wird gehandwerkt und Gebrauchs- und Einrichtungsgegenstände 
repariert und erneuert. Der Basarkreis fertigt kunstvolle und vielfältige Bastel- und 
Handarbeiten für die Gruppen und für den Basarstand und der Öffentlichkeitskreis 
kümmert sich um organisatorische Belange und die Repräsentation unseres Sterntaler-
Kindergartens.
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ErzieherInnen und Eltern in Erziehungspartnerschaft

Wenn Eltern, Erzieher und Kinder mit dem Herzen dabei sind und geben, ist der tiefere 
Sinn des Sterntaler Märchens in unserem Sterntaler Kindergarten gegenwärtig.

Wir ErzieherInnen und die Eltern haben gemeinsam das Ziel das Kind besser kennen 
und verstehen zu lernen, seine Individualität zu schätzen und es nach seinen Bedürf-
nissen in der Entwicklung zu begleiten.

Wir ErzieherInnen und die Eltern bringen gemeinsam unsere Beobachtung ein.
Wir erkennen durch Gespräch und Austausch unterschiedliche und übereinstimmende 
Beobachtungen.
Wir freuen uns gemeinsam an bereits erfolgten Entwicklungsschritten der Kinder.
Wir wollen genau hinschauen und hinhören, nicht testen.
Wir sprechen Sorgen und Nöte im Alltag des Kindes an, ohne die Würde des Kindes 
oder der Erwachsenen anzutasten.

Einmal jährlich findet ein Entwicklungsgespräch für jedes Kind zwischen Eltern und 
ErzieherInnen statt.
Die regelmäßigen Elternabende im Kindergarten fördern die Zusammenarbeit und 
machen die Eltern mit den Grundlagen der Waldorfpädagogik vertraut.

Die Sterntaler

Aus reinem Herzen geben
ohne zu Erwarten

und dabei offen sein 
die Liebe Gottes zu empfangen.

Märchen Gebrüder Grimm
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Wir arbeiten mit der Beobachtungs- und Bildungsdokumentation in Waldorfeinrichtun-
gen „Dialog“ von Margarete Kaiser.
Dabei arbeiten wir mit den Eltern in Erziehungspartnerschaft und erfüllen die Richtlini-
en der Bildungsvereinbarungen in NRW.

Wichtige Entwicklungsbereiche:

·	 Wohlbefinden und Gesundheit
·	 Nachahmung
·	 Spiel
·	 Motorik
·	 Soziales Verhalten
·	 Sprache
·	 Aufmerksamkeit
·	 Ausdauer und Gedächtnis
·	 Kunst und Religion

Die Dokumentation gehört den Eltern. Sie erhalten alle Aufzeichnungen über ihr Kind 
spätestens beim Ausscheiden ihre Kindes aus unserer Einrichtung.

Die Teilnahme der Eltern am Dialog ist freiwillig, es entstehen weder Kindern noch 
Eltern Nachteile durch die Ablehnung dieses Angebots.
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Das Kind
in Ehrfurcht empfangen

in Liebe erziehen
in Freiheit entlassen.

Rudolf Steiner

Impressum

Herausgeber:
Waldorfkindergarten Sterntaler e.V.
i. S. d. P. Ulrich Neumann 
Liebigstraße 140 
32657 Lemgo

Tel: 	0 52 61 . 74 44 
Fax: 	0 52 61 . 66 63 58 

www.sterntaler-waldorfkindergarten.de


